
Da bleiben wir doch lieber beim Christentum. Damit wissen wir 
etwas anzufangen.

Und dann etwas zur Moral, weil das ja so häufig hier bespro­
chen worden ist.

Wir haben eine fatale Geschichte hinter uns. 1945 brach das 
Dritte Reich zusammen. Der Nationalsozialismus hatte die Welt 
zerstört, hatte Millionen Opfer hervorgebracht, die Menschen in 
KZs gesteckt, hat alle politischen Gegner verfolgt und sogar ver­
nichtet.

Die moralische Konsequenz aus dieser Geschichte muß doch 
sein, unter allen Umständen - und da haben wir eben nichts ver­
drängt, überhaupt nichts verdrängt - unter allen Umständen Ge­
waltanwendung - und das ist die Lehre aus dem Dritten Reich - 
unter allen Umständen Gewaltanwendung zu vermeiden und zu 
verhindern.

Und da frage ich Sie, was haben Sie denn in den letzten vierzig 
Jahren gemacht? Sie haben die Lehren aus dem Dritten Reich 
nicht gezogen! Denn dann hätten sie das überhaupt nicht fertig­
kriegen können!

(Beifall, vor allem bei der CDU und der DSU)

Dann kommt das allergrößte Stück. Sie stellen sich hier hin vor 
,is deutsche Volk nach 40 Jahren katastrophaler Politik, nach 

verbrechen, wie sie nach dem Dritten Reich nur noch in dieser 
Zeit stattgefunden haben auf deutschem Boden,

(Zwischenruf vom Bündnis 90/Grüne:
Zur Regierungserklärung bitte!)

und nachdem Sie das Land heruntergewirtschaftet haben, stel­
len Sie sich hin und sagen: Nun entschuldigt mal. Keine Ent­
schuldigung, wir entschuldigen uns vor dem deutschen Volk. 
Das ist ein einmaliger Vorgang, meine sehr verehrten Damen 
und Herren. Das hat es in der deutschen Geschichte noch nicht 
gegeben, denn dann könnten wir ja Herrn Goebbels einräumen, 
daß er sich dreimal entschuldigen darf, und die ganze Angele­
genheit ist erledigt.

(Erregte Zwischenrufe aus mehreren Fraktionen
- Zuruf: Jetzt reicht es aber! Schwacher Beifall

bei der DSU und der CDU/DA. Die meisten Mitglieder der 
PDS-Fraktion verlassen aus Protest den Plenarsaal

- Zuruf aus der PDS-Fraktion: Anstand haben
Sie überhaupt nicht! Und: Bringen Sie doch ein Gesetz ein, 
daß sie uns erschießen sollen! - Glocke des Präsidenten - 

- Zuruf aus der Fraktion Bündnis 90/Grüne:
__ / Daß paßt doch nicht zur Regierungserklärung!)

Ja, ich höre gerne zu. Etwas zu der Währungsunion, meine sehr 
verehrten Damen und Herren. Da ist hier die Rede davon gewe­
sen, daß der Bundeskanzler Kohl ein abnehmendes Interessen an 
der Einheit des Vaterlandes zeigt. Das ist eine Unterstellung.

(Glocke des Präsidenten)

Daß läßt sich nicht nachvollziehen. Das ist eine Behauptung.

(Zuruf: Aufhören!)

(Stellvertreter des Präsidenten Dr. Höppner: Herr
Abgeordneter, kommen Sie bitte zum Schluß. Zwischenruf: 
Dazu hätte es mindestens einen Ordnungsruf geben müssen.)

Meine Damen und Herren, noch etwas zum Artikel 23. Der Arti­
kel 23 ist ein Rechtsanspruch gegenüber unserem Volk und kein 
Gnadenakt.

(Erneut Glocke des Präsidenten)

Stellvertreter des Präsidenten Dr. Höppner:

Als nächster spricht für die Fraktion der CDU/DA der Abge­
ordnete von Essen.

Abg. Dr. von Essen (CDU/DA):

Sehr geehrte Frau Präsidentin! Verehrte Abgeordnete! In der 
Regierungserklärung des Ministerpräsidenten wurde mit Nach­
druck darauf hingewiesen, daß dieses Parlament wie jedes ande­
re frei gewählte Parlament die Verpflichtung hat, den Willen des 
Volkes zu erfüllen. Schade, meine Damen und Herren, daß die 
Herren hier aus der Mitte jetzt nicht da sind und es hören. In den 
Herbsttagen des vergangenen Jahres wurde durch Hunderttau­
sende dieser Wille tausendfach deutlich zum Ausdruck gebracht. 
Er lautet: Nie wieder Sozialismus, nie wieder SED! Die Bevölke­
rung der DDR will nach 40jähriger Bevormundung und Unter­
drückung endlich wieder in einem vereinten Deutschland leben. 
Das Volk will die deutsche Einheit nicht nur wegen der D-Mark, 
sondern weil dieses Land von der SED in den Ruin getrieben 
wurde. Die D-Mark ist nur Ausdruck einer erfolgreichen Wirt­
schaftspolitik.

(Die Abgeordneten der PDS-Fraktion nehmen wieder 
ihre Plätze im Plenarsaal ein.)

40 Jahre lang hat diese Partei ein ganzes Volk systematisch un­
terdrückt und ausgebeutet.

(Beifall bei der CDU/DA-Fraktion und der SPD-Fraktion.
Zwischenruf: Wie steht es mit der Schuld der CDU?

Wie sehen Sie Ihre eigene Schuld?)

Wissen Sie, Sie können sich erkundigen, wie lange ich dieser 
neuen CDU angehöre, und dann dürften Sie mit mir darüber re­
den.

(Beifall bei der CDU/DA-Fraktion)

Die ökonomische Schwäche der DDR ist Ausdruck einer total 
verfehlten Wirtschaftspolitik. Unsere Betriebe sind nicht konkur­
renzfähig. Unsere Landwirtschaft ist durch Kollektivierung und 
Dirigismus einer freien Wirtschaft nicht gewachsen. Wer trägt die 
Schuld an dieser verfehlten Politik? Herr Krenz hat es uns noch 
am 1.11.1989 auf einer Pressekonferenz in Moskau gesagt. Er sag­
te: Alles, was sich in der DDR vollzogen hat, ist die Arbeit des Po­
litbüros und der Partei. Na, bitte. Diese Partei hat unser deutsches 
Volk in zwei feindliche Lager gespalten. Sie hat gewachsene 
Strukturen, Straßen und Bahnlinien willkürlich zerstört. Sie hat 
Milliarden ausgegeben, um eine Todesgrenze quer durch 
Deutschland zu errichten. Wer hat den Stacheldraht und die 
Schandmauer bezahlt? Wer hat die Kosten für die zig tausend 
Grenzbewacher, für elektronische Sicherheitseinrichtungen, für 
Minen und Bluthunde getragen? Wer hat die Kosten für zerstörte 
Wohnhäuser, für Kirchen und Betriebe, die im Grenzgebiet lagen 
und um ein freies Schußfeld zu bekommen, dem Erdboden gleich­
gemacht? Wer trug die Kosten für den Staatssicherheitsdienst, die 
Spitzelorganisation, die Schild und Schwert der Partei war?

Meine sehr verehrten Abgeordneten! Nicht nur daß dieses al­
les gegen unseren Willen geschah, wir sollen es auch noch bezah­
len. Das, meine verehrten Abgeordneten, darf nicht sein. Wer da­
für die Verantwortung trägt, muß auch nach dem Verursacher­
prinzip zur Kasse gebeten werden.

(Beifall bei CDU/DA und SPD)

Stellvertreter des Präsidenten Dr. Höppner:

Ich bin nach der Geschäftsordnung verpflichtet, den Redner 
zu ermahnen, beim Thema zu bleiben. Es geht um die Regie­
rungserklärung. Wenn die Verbindung deutlicher wäre, wäre es 
dem Hause hilfreich ...

Dr. von Essen (CDU/DA):

... Ich bemühe mich, ich sehe das aber als einen Teil der 
Deutschlandpolitik.

(Zuruf: Propagandarede!)

Ja, so kennen Sie es. Die alte SED existiert nicht mehr, und das 
ist gut so. Eigentlich hätten Sie eben mit applaudieren können.
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